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Verwaltung 
Verwaltung 
muss muss 
funktionieren!
funktionieren!

Aus allen Bundesländern mehren sich 
Meldungen, dass die mit 1. Jänner 2019 er-
folgte Umstellung der Landesschulräte in 
Bildungsdirektionen zu Lasten der Lehre-
rinnen und Lehrer sowie der Schulleitungen 
gehe. Auch in Wien verstehen viele Leh-
rer*innen nicht, warum die Verwaltungsab-
läufe nicht reibungslos funktionieren.

Den Mitarbeiter*innen in den Bildungsdi-
rektionen kann man am wenigsten einen 
Vorwurf machen. Es fehlt bei der Umstel-
lung in die neue Behördenstruktur aufgrund 
der mangelnden Prozessbegleitung von 
außen an praktikablen Strukturen und auf-
grund der Budgetpolitik des Bundes vor al-
lem an Personal.

Es ist ehest dafür zu sorgen, dass Lehrer*in-
nen wie Schulleiter*innen ohne zusätzliche 
Hürden ihrer Kernaufgabe nachkommen 
können und erbrachte Leistungen zeitge-
recht honoriert werden!

Die Bundesregierung und der zuständige 
Bundesminister sind gefordert, die vom 
Parlament gewollte Schulverwaltung NEU 
mit ausreichendem Personal zu unterstüt-
zen. 
Die Pädagog*innen haben ein Anrecht auf 
eine gut funktionierende Verwaltungsbe-
hörde.

Karin Medits-Steiner

Aus der Kanzlei

Vergangenen September startete die Stadt Wien, wie 
von Bürgermeister Michael Ludwig bei unserem Lei-
ter*innenempfang 2019 im Ringturm angekündigt, die 
Joboffensive 50plus. Damit soll rund 1000 älteren ar-
beitslosen Menschen ermöglicht werden, bei der Stadt 
Wien, privaten Unternehmen oder gemeinnützige 
Einrichtungen eine Arbeit zu finden. Auch zahlreiche 
Schulen sind Nutznießer dieser Aktion. Sie erhalten 
administrative Unterstützung. Bildungsstadtrat Jürgen 
Czernohorszky sieht darin eine Win-win-Situation. Di-
rektor*innen können sich mehr auf ihre pädagogische 
Arbeit konzentrieren und ältere Beschäftigte erhalten 
neue berufliche Perspektiven. Die pvw hat sich an der 
Musik- und Informatikmittelschule (MIM) in Favoriten 
bei Direktorin Sabine Prohaska und ihrer neuen Mitar-
beiterin Regine Kronowetter umgehört, wie die Aktion 
dort aufgenommen wird.

pvw: Frau Direktor, erzähle ein wenig von deiner Schu-
le! 

Sabine Prohaska: Ich darf seit 14. Dezember 2018 
die MIM in der Wendstattgasse mit Nachmittagsbe-
treuung leiten. Dies ist eine große Herausforderung 
mit über 500 SchülerInnen und 60 Lehrer*innen. Ich 
habe mich gezielt für diese Schule mit den Schwer-
punkten Musik, Informatik und Berufsorientierung 
entschieden, weil das Schulprofil meinem Lebens-

lauf sehr ähnlich ist. Als ehemalige Musikerin bin ich 
ganz begeistert, welche verborgenen Talente meine 
Musiklehrer*innen bei den SchülerInnen entdecken. 
Der Schwerpunkt Informatik wurde im letzten Jahr in-
tensiv ausgebaut und gestärkt. Durch die Fortbildungs-
bereitschaft meiner Lehrer*innen werden meine Schü-
lerInnen auf die künftigen digitalen Anforderungen in 
der Berufswelt sehr gut vorbereitet. Dies kombinieren 
wir mit einer intensiven Berufsorientierung, mit der wir 
bereits mit einem neuen Konzept in der 5. Schulstufe 
beginnen.
pvw: Das klingt sehr motiviert. Gibt es auch Schatten-
seiten?
Sabine Prohaska:  Ich hoffe, man merkt meine Be-
geisterung für meine Schule und meinen Beruf. Meine 
Entscheidung für die MIM habe ich noch keine Minute 
bereut. Aber ein großer Teil meiner Tätigkeit ist die Ver-
waltung und der Telefondienst.
pvw: Frau Kronowetter, wie sieht Ihr beruflicher Wer-
degang aus? Was haben Sie gemacht, bevor Sie an die 

MIM kamen?
Regine Kronowetter: In den letzten Jahren war ich 
über einen Personalbereitsteller im Pharmabereich im 
Customer Service tätig. Davor war ich viele Jahre in ei-
nem internationalen Konzern beschäftigt.
pvw: Wie bewerten Sie als direkt Betroffene die Jobof-
fensive 50plus?
Regine Kronowetter: Die Joboffensive 50plus ist sicher 
eine gute Möglichkeit für ältere Arbeitnehmer zumin-
dest für ein Jahr einen gesicherten und seriösen 

Horst-E. Pintarich

Wiener Joboffensive 
50plus
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Ab Herbst wird der Besuch einer 
Wiener Ganztagsschule gratis sein. 
Profitieren von der von Bürgermeis-
ter Michael Ludwig angekündigten 
Maßnahme, werden jene Familien, 
deren Kinder eine der 63 ganztä-
gig geführten Pflichtschulen mit 
verschränktem Angebot besuchen. 
Die Eltern von 17.000 Kindern er-
sparen sich dadurch Kosten von 
rund 1.800 Euro pro Jahr.
Wien war vor 10 Jahren das erste 
Bundesland, das den Gratis-Kinder-
garten eingeführt hat. Rund 30.000 
Kinder bis 6 Jahren zahlen in Wien 
nichts für den Kindergartenbesuch. 
Nun wird das kostenlose Angebot 
auf Ganztagsschulen ausgeweitet, 
die das pädagogische Konzept der 
Verschränkung von Unterricht und 
Freizeit verfolgen.

Die Protestmaßnahmen der Ange-
stellten der Sozialwirtschaft füh-
ren auch an ganztägig geführten 
Volksschulen zu Einschränkungen. 
Wir sind mit den Kolleg*innen in 
den Sozial- und Pflegeberufen so-
lidarisch und unterstützen ihren 
Einsatz für verbesserte Arbeitsbe-
dingungen. Die schlechte Vorberei-
tung der Bildungsdirektion wurde 
durch Flexibilität und Einsatz vieler 
Kolleg*innen wett gemacht.
Nahezu skandalös war der Um-
stand, dass seitens der MA56 und 
der BiM Direktor*innen aufgefor-
dert wurden, Namenslisten strei-
kender Freizeitpädagog*innen für 
die Verrechnung zu übermitteln. 
Schulleiter*innen sind nicht die 
Spitzel der Arbeitgeber!

like

don´t like

Ich bin 
Lehrer von Beruf

Viele von uns lesen immer wieder in der Zeitung, dass Bil-
dung für die Jugend den wichtigsten Wert darstellt, dass Bil-
dung den Menschen ziert und dass Bildung bedeutet, Talente 
zu entdecken und zu entwickeln. Ähnliche Worte finden sich 
in den Regierungserklärungen und politischen Statements 
zu fast allen schulgesetzlichen Veränderungen der letzten 
Jahre. Investitionen in die Bildung müssten in Normalzeiten 
demnach oberste Priorität für die Volkswirtschaft Österreich 
haben. Bundeskanzler – egal ob rot oder schwarz - und Fi-
nanzminister -immer schwarz - haben dieser Vorgabe in den 
letzten Jahren nicht entsprochen. Jede Schulleitung weiß um 
die Mangelbewirtschaftung in der Autonomie Bescheid. Dort, 
wo kleine Lerngruppen die einzige Chance für benachteiligte 
und leistungsschwache Schülerinnen und Schüler oder die 
Begabtenförderung wären, hat das Geld gefehlt. Selbst die 
Sprachförderung musste mit viel zu großen Gruppen arbeiten. 
Daher stelle ich die These auf, dass es sich bei Bildung nicht 
um einen Wert, sondern um einen Unwert in den Augen der 
heute politisch Verantwortlichen handeln muss.

Wir, Lehrerinnen und Lehrer, wüssten ganz genau, welche För-
derressourcen und Supportmaßnahmen in unseren Schulen 
notwendig wären, sobald die Schule wieder in ihren Normal-
betrieb zurückgekehrt ist. Doch anstelle in der Vergangen-
heit zu helfen, hat das Bildungsministerium neue Analysein-
strumente, Evaluierungsprojekte, Dokumentationsformen 
und Mitteilungspflichten verordnet. Die Probleme unserer 
Klassenkinder kennen wir schon lange. Trotzdem wird das 
Schulsystem zum hundertsten Mal auf die Waage gelegt. 
Die zusätzlichen Belastungen, die dadurch entstehen, haben 
die Lehrkräfte zu tragen. So sucht man im Pädagogikpaket 
2018 von Minister Faßmann vergeblich nach pädagogischen 
Maßnahmen, die die Unterrichts- und Erziehungsaufgaben 
unterstützen würden. Ganz im Gegenteil: Die Schulautono-
mie in Sprachförderung und Leistungsbeurteilung wurde 
eingeschränkt und die Volksschulen haben seit heuer Mehr-

arbeiten zu leisten, die für die ande-
ren Pflichtschulen folgen im nächsten 
Schuljahr. Schriftliche Erläuterungen für 

die Leistungsbeurteilung in jedem Gegenstand sind zu ver-
fassen. Anscheinend haben die wieder eingeführten Ziffern-
noten doch keinen Aussagewert. Beurteilungsraster werden 
Schritt für Schritt eingeführt und werden uns, Lehrerinnen 
und Lehrer, in unserer Autonomie in Sachen Leistungsbe-
urteilung weiter einschränken. Verpflichtende individuelle 
Kompetenz- und Potentialmessungen auf der 3., 4., 7. und 
8. Schulstufe stehen ante portas inklusive mündlicher oder 
schriftlicher Reflexionen mit den Eltern. Auch die ergänzende 
differenzierende Leistungsbeschreibung in der Mittelschu-
le soll ausgebaut werden. Ziffernnoten benötigen demnach 
eine Fülle von Begleitmaßnahmen, um einen Aussagewert zu 
erhalten. Diese bedeuten zusätzlich zu all den angeordneten 
Dokumentationen und Evaluierungen eine enorme Mehrar-
beit für uns, Lehrerinnen und Lehrer, die uns von der Bundes-
regierung ohne Zeitausgleich zugemutet worden sind und ab 
dem nächsten Schuljahr wieder zugemutet werden. Unterm 
Strich die Note „Nicht genügend“.  Dazu die schriftliche Er-
läuterung: „Wieder eine Mehrarbeit, ohne dass die Schulen 
einen Mehrwert für die Bildung ihrer Schülerinnen und Schü-
ler erkennen können.“

Trotzdem werden wir, Lehrerinnen und Lehrer, nicht müde, in 
unseren Klassen den Mehrwert von Bildung und die Bedeut-
samkeit der Schule der jungen Generation aufzuzeigen. Die 
Gegenkräfte sind jedoch enorm. Im Schulsystem bestimmen 
Analysen, Analysen und nochmals Analysen den Wert von 
Bildung - und nicht die Problemlösungen. Die Bildungspoli-
tik erfindet seit Jahren Maßnahmen an den Bedürfnissen der 
Schulen vorbei. In der Gesellschaft rühmen sich Prominente 
mit ihren Schulversäumnissen in den Medien. „Influencer“ 
zeigen den Jugendlichen in den sozialen Medien, wie man mit 
einer Idee in einer guten Verpackung reich werden kann. Es 
handelt sich dabei nicht immer nur um Rapper oder Fußballer. 
Vor der Corona-Krise musste sich ein bemühter Kollege in ei-
ner Reflexionsphase zu berufspraktischen Tagen von einem 
Schüler sagen lassen: „Klugscheißen kann ich auch ohne Be-
ruf.“ So viel zum Wert von Bildung.

Vom Unwert der Bildung 
vor und nach der 
Corona-Krise

MMag. Dr. Thomas Bulant
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Arbeitsplatz zu haben. Ich hoffe aller-
dings, dass die Förderung sowohl für Ar-
beitgeber als auch für Arbeitnehmer zeit-
lich länger ausgedehnt wird.
pvw: Sabine, was gefällt dir an deinem 
Beruf und was geht dir besonders ab?
Sabine Prohaska: Ich fahre trotz aller sys-
temischen Hürden täglich sehr gerne in 
meine Schule. Mir bereitet besonders die 
Arbeit an der Schulentwicklung viel Freu-
de. Durch mein großes Kollegium habe 
ich das geballte Wissen an der Schu-
le und kann diese wertvolle Ressource 
im Sinne der SchülerInnen nützen. Die 
täglichen Gespräche Jugendlichen, Leh-
rer*innen und Erziehungsberechtigten 
machen diesen Beruf besonders nett. Der 
Zeitfaktor lässt oft jedoch keine länge-
ren Gespräche zu. Ich hätte gerne mehr 
Zeit einmal durch alle Klassen zu gehen 
oder einfach einmal mit SchülerInnen zu 
plaudern. Durch viele Evaluationen und 
administrativen Tätigkeiten werden die 
Visionen für die Schule oft gebremst oder 
gestoppt. 
pvw: Hat sich für dich bei der Arbeitsbe-
lastung durch die administrative Unter-
stützung etwas geändert?
Sabine Prohaska: Meine administrative 
Unterstützung entlastet mich am Vormit-
tag in vielen Aufgaben. Sie übernimmt für 
4 Stunden mein Telefon und stellt mir nur 

die wichtigen Anliegen durch. Sie erstellt 
Listen, Schulbesuchsbestätigungen und 
hilft bei diversen organisatorischen Pla-
nungstätigkeiten. Frau Kronowetter ist 
mir in vielen administrativen Aufgaben 
eine wirklich große Unterstützung. Am 
Vormittag komme ich jetzt zumindest 
dazu Unterrichtsbeobachtungen durch-
zuführen, da ich mich darauf verlassen 
kann, dass sie mich nur in dringenden 
Fällen wieder aus der Klasse holt. Ich 
gehe wieder mehr durch die Schule. Ge-
spräche aller Art sind dadurch wieder 
mehr möglich. Die administrative Unter-
stützung lässt mich also wieder ein Stück 
mehr meine Kernaufgaben erledigen. 
pvw: Frau Kronowetter, wie war ihr erster 
Schultag an der MIM? Wurden Sie gut 
aufgenommen?
Regine Kronowetter: Der erste Schultag 
hat gleich einmal mit einem Fototermin 
begonnen. Bei der Gelegenheit konnte ich 
ein paar Lehrer*innen und die Räumlich-
keiten kennenlernen und ich hatte sofort 
einen sehr positiven Eindruck von der At-
mosphäre in dieser Schule. Der Empfang 
durch die Direktorin und die Lehrer*innen 
war sehr herzlich. Alle haben bekundet, 
dass sie sich sehr über die Unterstützung 
freuen. Die positive Rückmeldung für 
meine neue Arbeit bekomme ich laufend, 
was mich sehr freut.
pvw: Was ist aus Ihrer Sicht die große 
Besonderheit bei der 

Arbeit in der Schule im Vergleich zu Ihrer 
früheren Tätigkeit?
Regine Kronowetter: Die Arbeit in der 
Schule lässt sich eigentlich nicht mit mei-
nen bisherigen Tätigkeiten vergleichen. 
Der tägliche Kontakt mit so vielen Leh-
rer*innen, Eltern und Kindern macht den 
Arbeitsalltag sehr abwechslungsreich 
und bunt. Auch wenn manchmal viel zu 
tun ist und Fragen auftauchen, kann ich 
mich jederzeit an jemanden wenden, der 
gerne Auskunft gibt. Ich schätze die posi-
tive Arbeitsatmosphäre und den freundli-
chen Umgangston sehr.
pvw: Sabine, es wird immer von einer 
Entlastung für die Direktor*innen ge-
sprochen. Wie sehen deine Lehrer*innen, 
Schüler*innen und Eltern die administra-
tive Unterstützung?
Sabine Prohaska: Meine Lehrer*innen 
freuen sich sehr über die zusätzliche An-
sprechperson. Sie merken natürlich, dass 
ich jetzt mehr Zeit für sie habe und nicht 
dauernd telefoniere. Auch meine Schü-
lerInnen und die Eltern haben Frau Kro-
nowetter sofort positiv aufgenommen. 
Durch ihr sonniges Gemüt ist sie bereits 
ein wichtiger Teil unserer Schule gewor-
den. Ich spreche hier sicher nicht nur für 
mich, sondern für alle Personen meiner 
Schule: „Wir wollen sie nie wieder herge-
ben!“



3 hintergrund

Elisabeth Tuma

Änderung der Einreich-
frist für Ruhestandsver-
setzung durch Erklärung

In der 3. Dienstrechtsnovelle 2019 
(ausgegeben am 27.12.2019) wur-
de im § 13c LDG eine gesetzliche 
Änderung veröffentlicht. Ab 1. Ap-
ril 2020 gilt, dass die Ruhestands-
versetzung von Beamtinnen frü-
hestens drei Monate nach Abgabe 
der Ruhestandsversetzungserklä-
rung wirksam wird.
§ 13c LDG - Versetzung in den Ru-
hestand durch Erklärung („Korri-
dorpension“) 
(2) Die Versetzung in den Ruhe-
stand wird frühestens mit Ablauf 
des Monats wirksam, den die Lan-
deslehrperson bestimmt, frühes-

tens jedoch mit dem Ablauf des 
dritten Monats der der Abgabe der 
Erklärung folgt. Hat die Landes-
lehrperson keinen oder einen frü-
heren Zeitpunkt bestimmt, so wird 
die Versetzung in den Ruhestand 
ebenfalls mit Ablauf des dritten 
Monats wirksam, der der Abgabe 
der Erklärung folgt.
§ 115f LDG - Versetzung in den Ru-
hestand von nach 1953 geborenen 
Landeslehrpersonen mit langer 
beitragsgedeckter Gesamtdienst-
zeit („Hacklerregelung neu“)
Daher gilt zu beachten:
Das Ansuchen um Versetzung in 
den Ruhestand muss daher spä-
testens im vierten Monat vor dem 
gewünschten Termin abgegeben 
werden. Zum Beispiel muss für 
den gewünschten Antritt 1.9. das 
Ansuchen spätestens im Mai ab-
gegeben werden.

Fragen bitte an Karin 
Medits-Steiner:
karin.medits-steiner@
fsg-pv.wien oder unter 
0650 23 25 161.

ffür 
SSie 
ggecheckt

Karin Medits-Steiner

Die 
Fächervergütung 
(PD)

Viele Lehrerinnen und Lehrer kennen Heinz Schnee-
weis seit vielen Jahren als Versicherungsbetreuer der 
Wiener Städtischen. Als ausgewiesener Vorsorgeex-
perte berät er die Wiener Landeslehrer*innen in allen 
Fragen der privaten Vorsorge. 

Thomas Bulant: In den kommenden zehn Jahren gehen 
Kolleginnen und Kollegen in Pension, die aufgrund der 
geänderten Bestimmungen im Pensionssystem starke 
Einkommensverluste im Ruhestand erleiden werden. 
Jetzt bist du selbst in einem ähnlichen Alter. Gibt es für 
uns eine Möglichkeit die bevorstehenden finanziellen 
Verluste zu minimieren? 
Heinz Schneeweis: Auf jeden Fall. Was ich als Basispro-
dukt jeder privaten Altersvorsorge – unabhängig vom 
Alter – empfehlen kann, ist unsere Prämienpension. 

Die Kombination aus Steuerfreiheit, staatlicher Förde-
rung und Kapitalgarantie hat nur dieses Produkt und 
wird von unseren Kunden sehr geschätzt. 
TB: Das bedeutet also, dass meine Einzahlung jeden-
falls gesichert ist. Und welche Wahlmöglichkeiten 
habe ich bei Pensionsantritt, was die Art und Weise 
der Auszahlung betrifft?  
HS: Zu diesem Zeitpunkt kann man entweder die ein-
malige Kapitalablöse wählen oder das Geld in Form 
einer lebenslangen Zusatzpension vollkommen steu-
erfrei in Anspruch nehmen.  
TB: In welcher Höhe bewegen sich die monatlichen 
Beiträge für die staatlich geförderte Prämienpension?
HS: Die Prämienpension ist ab einer monatlichen Prä-
mie von 25 Euro abschließbar. Für Kinder sogar schon 
ab 10 Euro im Monat. Und: Der Staat fördert deine mo-

natliche Einzahlung bis zu maximal 246 Euro mit 4,25 
Prozent oder mit maximal 125 Euro im Jahr. 

Für eine persönliche Beratung stehe ich gerne unter 
der Nummer 0664/521 26 15 oder per E-Mail 
h.schneeweis@wienerstaedtische.at zur Verfügung.

Heinz Schneeweis im Interview
Pensionsvorsorge für Lehrer

Heinz Schneeweis im Gespräch mit Thomas Bulant
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Überstellung auf einen 
unbefristeten Dauerver-
trag mit 1.2.2020

Mit 1.2.2020 wurden wieder Kol-
leginnen und Kollegen von einem 
befristeten Vertrag (II L-Vertrag) in 
ein unbefristetes Dienstverhältnis 
überstellt.
Dies betrifft hauptsächlich Kol-
leginnen und Kollegen, die in der 
zweiten Hälfte des Schuljahres 
2015/16 zu unterrichten begonnen 
haben.

Ein Ansuchen um Weiterverwen-
dung ist für diese Kolleginnen und 
Kollegen NICHT MEHR notwen-
dig.
Bei Kolleg*innen im Dienstrecht 
Neu (pd-Schema) wird das Besol-
dungsdienstalter des befristeten 
pd-Vertrags in den Dauervertrag 
übernommen.
Ein neuer unbefristeter Vertrag 
wird zugeschickt.
Ausnahmen gibt es, wenn die 
Kolleg*innen bisher in keinem 
Anstellungsverhältnis zum Land 
Wien gestanden sind (z.B. Vertrag 
zu einem privaten Schulerhalter 
nach §19/3 Privatschulgesetz).
Bei Kolleg*innen, die aus dem 
Entlohnungsschema IIL (altes 
Dienstrecht) in das neue Ent-
lohnungsschema IL überstellt 
werden, ist das für die neue Ent-
lohnungsgruppe geltende Besol-
dungsdienstalter so zu ermitteln, 
als ob die Vertragslehrperson zu 
diesem Zeitpunkt in die neue Ent-
lohnungsgruppe aufgenommen 
worden wäre. Die Einstufung er-
folgt mit Vertragsbeginn 1.2.2020 
provisorisch in die Gehaltsstufe 1 
der zutreffenden Verwendungs-
gruppe.

Der Bildungsdirektion für Wien 
werden seitens der Lehrperson in 
einem Erhebungsbogen die Vor-
dienstzeiten zur Ermittlung des 
persönlichen Besoldungsdienstal-
ters übermittelt. Nach der Berech-
nung des Besoldungsdienstalters 
erfolgt die Einstufung in die zu-
treffende Gehaltsstufe. Fehlen-
de Beträge (= Differenz zwischen 
Gehaltsstufe 1 und zutreffender 
Gehaltsstufe), die ab 1.2.2020 an-
gefallen sind, werden nachver-
rechnet.
Ein neuer unbefristeter Vertrag wir 
zugeschickt.
Es gibt begründete Ausnahmefäl-
le, wo der IL-Vertrag noch einmal 
befristet ausgege-
ben wird. 

Karin Medits-Steiner

Begonnen hat alles im Jahre 1885 in Vir-
ginia City. Nicht unweit der Ponderosa 
Ranch. Dort stand eine Schule mit einer 
Mehrstufenklasse und diese wurde ge-
leitet von Mrs. Gerhild Wopraschalik, BEd 
MSc FDh. Sie war meine Urururgroßmut-
ter väterlicherseits. Wopraschalik ist üb-
rigens ein alter Apachendialekt und heißt 
direkt übersetzt: Die, die auf die Ferien 
wartet. 

Ihr Sohn Karlheinz Wopraschalik war üb-
rigens der geniale Erfinder von den heute 
so typischen Elternsätzen die sich welt-
weit durchgesetzt haben. Wie zB.: „Vom 
Fernsehen bekommt man viereckige Au-
gen“ oder „Wenn du nicht aufisst, wird 
es morgen schirch.“ Und? Was war das 
Ergebnis dieses Satzes? Übergewichtige 
Kinder und Klimawandel.

Karlheinz Wopraschalik war übrigens 
der Vater von Kevin Häädrigään. Er hat 
Anfang des letzten Jahrhunderts eine 
Smartphone-App erfunden, mit der man 
Lehrer beurteilen konnte. Blöderweise 
gab es damals halt noch keine Smart-
phones und so wurde die Idee wieder ins 
Plumpsklo geworfen, wo sie eigentlich 
von Anfang an hingehört hätte.
Viele Jahre später kam Kevin Häädrigään 
übrigens in der Normandie an und tötete 
dort mehrere Deutsche. Jetzt könnte man 
meinen, er war ein Kriegsheld. Ja könnte 
man, ist aber falsch. Er fiel dort nämlich 

erst 5 Jahre nach dem Krieg ein und erle-
digte DIE Deutschen, die, zwecks Reser-
vierung, ihre Handtücher auf seine Liege 
gelegt hatten. 
Deutschland, ein Land das eine schwe-
re Vergangenheit hat. Und seit Markus 
Lanz eine noch schwerere Gegenwart.
Sein Sohn Hans Schneeberger, mein 
Großvater, war übrigens Pädagoge mit 
Leib und Seele. Er wollte seine eige-
ne Schule gründen. Zu diesem Zwecke 
kaufte er ein Haus und entfernte gleich 
einmal alle Mauern. So erfand er die of-
fene Schule.

Seine Frau Mechthild Schneeberger Bin-
destrich Schneeberger, sie war emanzi-
pierte Frau und wollte nach der Hochzeit 
ihren Familiennamen nicht aufgeben, 
war Hausfrau und Mutter, die meinen 
Vater zwar liebte, ihm aber nie richtig An-
erkennung zollen konnte. Wenn er z.B. 
von der Schule nach Hause kam: „Mama, 
mein Mathelehrer hat heute gesagt, ich 
könnte ein zweiter Einstein werden,“ war 
ihre lapidare Antwort: „Ahso, war der Ein-
stein leicht auch so ein Ferkel und hat 
sein Zimmer nicht aufgeräumt?“

Er wanderte, kurz nachdem er mich ge-
zeugt hatte, nach Japan aus und erfand 
dort die Zwangsjacke für geistig Abnor-
me - das Deppenjacki.
Bei der Scheidung haben meine Eltern 
entschieden die Kinder nicht aufzuteilen, 

weil das äußerst schmerzhaft 
gewesen wäre - vor allem bei 
mir als Einzelkind.

Über meine mütterliche Seite 
kann ich erst ab meinem Ur-
großvater berichten. Mein 
Urgroßvater Friedrich Haupt-
mann ist in Stalingrad gefal-
len… Gut, er ist dann wieder 
aufgestanden, und wurde Jah-
re später in Floridsdorf von ei-
nem Bus überfahren. Aber das 
ist jetzt egal.
Er war übrigens Hauptmann in 
der Wehrmacht, machte dort 
aber eher bescheidene Karri-
ere, weil Hauptmann Haupt-
mann ziemlich behämmert 
klingt. 

Meine Großeltern waren übrigens die Er-
finder von den Jolly-Buntstiften, nachdem 
meine Großmutter Angelina Jolly eine Pa-
ckung schöner bunter M&Ms gegessen 
hatte. Was das allerdings mit der Erfin-
dung der Buntstifte zu tun hatte, weiß ich 
jetzt auch nicht so genau, aber so lautet 
nun mal die Legende. Mein Großvater 
Rüdiger Jolly war übrigens Politikberater. 
Aber nicht lange. Er musste seinen Job an 
den Nagel hängen, nachdem er seinem 
Chef Bruno Kreisky eingeredet hatte, es 
wäre eine super Idee, zuerst ein Atom-
kraftwerk zu bauen und erst danach da-
rüber abstimmen zu lassen. Irgendwie 
typisch österreichisch.

Ja, und meine Mutter hatte nicht den gro-
ßen Ansporn einen ordentlichen Beruf zu 
lernen, machte dann aber ihr Hobby zum 
Job. Sie spezialisierte sich auf das Täto-
wieren von chinesischen Schriftzeichen. 
Wir Österreicher lassen uns ja so gerne 
chinesische Weisheiten tätowieren: „Der 
Weg ist das Ziel“, oder „Die größte Offen-
barung ist die Stille“ usw. Was ich mich 
oft gefragt habe ist, ob sich eigentlich die 
Chinesen auch in unseren Schriftzeichen 
österreichische Weisheiten auf den Un-
terarm tätowieren lassen!? Wie z.B.: „Das 
letzte Auto ist immer ein Kombi“, oder die 
österreichischste aller Weisheiten: „Mei 
Bier is net deppat.“
Tja, und ich bin in die Waldorfschule ge-
steckt worden. Namen tanzen und so. 
Darum ist es mir bis heute unmöglich in 
eine Disco zu gehen. Ich halte es nicht 
aus, wenn die Idioten auf der Tanzfläche 
so viele Rechtschreibfehler tanzen.

Wenn ich mir meine Familienchronik 
so zu Gemüte führe, würde ich im päd-
agogischen Bereich auch gerne etwas 
Großartiges leisten. Ich hab’s. Ich gründe 
eine eigene pädagogische Richtung. So 
wie Steiner oder Montessori. Die Haupt-
mann-Pädagogik. Statt Namen tanzen, 
rülpsen wir Namen und die Malreihen 
werden Achsel gefurzt. Ist definitiv aus-
baufähig - ich weiß.

Es wäre schon schön auch einen Fuß-
abdruck auf dieser Erde zu hinterlassen. 
Wobei ich glaube, das hab ich eh schon 
getan: Letzte Woche bin ich meinem 
Nachbarn, als er die Auffahrt betoniert 
hat, in den feuchten Beton gestiegen. 

Was macht er auch keine Absperrung? 
Ich glaub, ich werde ihm mal ordentlich 
die Meinung tanzen!!!

Markus Hauptmann ist Volksschullehrer 
und Kabarettist aus Wien. 
Sein LehrerKabarettAbschiedsPro-
gramm heißt „Was Sie nie über Lehrer 
wissen wollten“ und feierte Anfang März 
Premiere.
Sein Best of „Gedächtnisübung“ startet 
im Mai in Wien.

Alle Termine auf markushauptmann.com.

Die Familienchronik 
der Familie Hauptmann! Markus Hauptmann

ffür 
SSie 
ggecheckt
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Täglich verändert sich die Lage. 
Das BMBWF und seine Bil-
dungsdirektionen informieren 
die Schulen bestens über die of-
fizielle Website
https://www.bmbwf.gv.at/Mi-
nisterium/Informationspflicht/
corona
 
Unterstützend wirken Schrei-
ben aus der Bildungsdirektion, 
Newsletter der Gewerkschafts-

fraktionen sowie Aussendungen 
von Personalvertretung und Ge-
werkschaft. Allen ist es gemein-
sam wichtig, Fehlinformationen 
und Gerüchten vorzubeugen, 
Rechtsicherheit und persönliche 
Beratung zu bieten. Information 
ist der Grundstein für Besonnen-
heit und professionelles Han-
deln.

Thomas Bulant

Zusammenhalt 
bleibt unser Motto!

Die Corona-Krise ist noch 
lange nicht ausgestanden

Informationen zu 
Schulveranstaltungen

Dürfen Schulveranstaltungen noch 
stattfinden?

BMBWF, Stand 24.3*.:
Aufgrund der Verordnung des Bundesmi-
nisters für Soziales, Gesundheit, Pflege und 
Konsumentenschutz gemäß § 2 Z 1 des CO-
VID-19-Maßnahmengesetzes sind Schul-
veranstaltungen nicht mehr möglich. 

Benötigt es einen gesonderten schulpart-
nerschaftlichen Beschluss zur Absage von 
Schulveranstaltungen?
BMBWF*: Aufgrund der Untersagung von 
sämtlichen Schulveranstaltungen durch das 
BMBWF benötigt es keinen gesonderten 
zusätzlichen Beschluss im jeweiligen schul-
partnerschaftlichen Gremium.
Wenn nun bei der Absage einer Schulveran-
staltung Stornokosten von Veranstaltern in 
Rechnung gestellt werden, ist zwischen de-
nen für die Eltern und denen für Lehrer*in-
nen zu unterscheiden.

Wer übernimmt allfällige Stornokosten?
BMBWF*: Sofern für den Zielort der jewei-
ligen Veranstaltung eine Reisewarnung 
besteht, gilt dies für zeitnahe Reisen als 
Grund für einen kostenlosen Rücktritt von 
der Reise. Liegt eine solche Reisewarnung 
hingegen nicht vor, richten sich die allfälli-
gen Kosten einer Stornierung nach den der 
Reise zugrundeliegenden Vertragsbedin-
gungen. Aktuelle Reisewarnung sind auf der 
Website des BMEIA ersichtlich. 
Durch die Absage einer Schulveranstal-
tung bzw. schulbezogenen Veranstaltung 

entstandene Mehrkosten einer Lehrperson 
werden vom Dienstgeber übernommen; die 
Geltendmachung erfolgt mittels Dienstrei-
seabrechnung.

*siehe Homepage des BMBWF, Stand 
24.3.2020

Wie gehe ich vor, um die Schulveranstaltung 
abzusagen?
Nehmen Sie Kontakt mit dem Quartierbe-
treiber auf und erfragen Sie, ob durch eine 
zeitnahe Stornierung die Möglichkeit be-
steht, dass keine Kosten anfallen.
Empfehlung: Schulveranstaltungen mög-
lichst rasch stornieren, um durch zeitnahe 
Stornierung mögliche Stornokosten zu ver-
meiden!

Was kann ich anstelle einer abgesagten Pro-
jektwoche durchführen, sobald der Schulbe-
trieb wieder läuft?
Hier bieten sich anstelle der Projektwoche 
einzelne Projekttage (z.B. bis 16 Uhr) ohne 
auswärtige Nächtigung an: Wandertage, Ex-
kursionen, Sporttage, Wientage, etc.

Update 24.3.:
Eine endültige Sicherheit, wie mit der Ab-
wicklung von Schulveranstaltungen umzu-
gehen ist, wird erst die von Bundesminister 
Faßmann am 23.3.2020 in den Medien an-
gekündigte, zu erwartende bundeseinheitli-
che Regelung und Vorgangsweise bringen.

Stand 24.03.2020 

Elisabeth Tuma

Dankschreiben des
Bildungsministers
Sehr geehrte Frau Direktorin!
Sehr geehrter Herr Direktor!
 
Ich möchte mich persönlich bei Ih-
nen dafür bedanken, dass die Maß-
nahmen zur Corona-Bekämpfung 
im Schulbereich heute, Montag, 
erfolgreich gestartet sind und vom 
ersten Tag an greifen.
Sie haben dies trotz der dynami-
schen Entwicklung am Wochen-
ende möglich gemacht, indem Sie 
ebenso flexibel wie umsichtig und 
besonnen agiert haben.
 
Das zeigt mir als zuständiger Mi-
nister, dass ich mich auf Sie voll 
und ganz verlassen kann – auch 
und gerade in kritischen Situatio-
nen. Und es macht mich stolz, sa-
gen zu können, dass die Schulen in 
dieser außergewöhnlichen Situati-
on einen unverzichtbaren Beitrag 
leisten, damit unsere Gesellschaft 
weiter funktioniert. Es ist Ihnen ge-
meinsam mit den Lehrerinnen und 
Lehrern gelungen, im Rahmen der 
jeweiligen Voraussetzungen und 
Möglichkeiten binnen kürzester 
Zeit Übungsmöglichkeiten für das 
Home-Schooling zur Verfügung zu 
stellen. Und es ist Ihnen gelungen, 
für alle Schülerinnen und Schüler 
der Primarstufe und Sekundarstufe 
I eine bedarfsgerechte Betreuung 
vor Ort sicher zu stellen.
 
Es ist alles andere als selbstver-
ständlich, dass das so gut geklappt 
hat. Gemeinsam mit den Bildungs-
direktionen ist hier ein professio-
neller Schritt in Sachen Krisenma-
nagement gelungen.
 
Meine große Bitte an Sie lautet 
nun: Die Betreuung der Schülerin-
nen und Schüler im Wege des Di-
stance-Learnings wird uns in den 
kommenden Tagen vor neue He-
rausforderungen stellen. Ich sehe 
gerade unmittelbar, vor welchen 

Problemen wir bei allen Lernplatt-
formen hinsichtlich der Serverkapa-
zitäten stehen. Meine zuständigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
arbeiten mit Hochdruck daran, die 
Kapazitäten auszuweiten und das 
System für diesen völlig neuen Nut-
zungsumfang fit zu machen. Ähnli-
che Fragen und Probleme werden 
auch an den Standorten selbst auf-
tauchen.
 
Wir müssen flexibel bei der Bereit-
stellung der Angebote für all jene 
Eltern bleiben, die eine Betreuung 
ihrer schulpflichtigen Kinder brau-
chen. Es ist durchaus möglich, 
dass sich der entsprechende Be-
darf nach den niedrigen Zahlen zu 
Wochenbeginn nach und nach er-
höht, weil später unter Umständen 
mehr Personen in die Arbeit gehen 
müssen, die jetzt z.B. durch einen 
Diensttausch im Spital, im Lebens-
mittelhandel usw. frei bekommen 
haben. Deshalb ist es wirklich wich-
tig, dass die Schulen zu den norma-
len Schulzeiten einen Journaldienst 
(Schulleitung, Lehrende je nach 
Größe, Schulwart) offerieren.
Auch die nächsten Tage und Wo-
chen werden nur dann gut gemeis-
tert werden, wenn Sie mit Ihren 
Teams so um-
sichtig und fle-
xibel wie bisher 
agieren. Ich bin 
deshalb froh, 
dass ich wei-
terhin auf Ihre 
Professionalität 
zählen kann!
 
Geben Sie auf 
sich acht und 
bleiben Sie ge-
sund!
 
Mit besten 
Grüßen
Heinz Faßmann

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
 
Mir ist bewusst, dass jeder von uns in die-
sem Moment mit gänzlich neuen und gro-
ßen Herausforderungen konfrontiert ist. 
Die von der Bundesregierung zum Schutz 
vor dem Coronavirus COVID-19 erlassenen 
Maßnahmen sind weitreichend und betref-
fen uns als Schulen und Schulverwaltung 
massiv. In all unserem Tun sind wir dabei 
davon geleitet, die Gesundheit zu schützen: 
Die Gesundheit der Schülerinnen und Schü-
ler, der Kolleginnen und Kollegen, der Eltern 
und natürlich auch unsere eigene.

 
Eine Situation wie jetzt ist derat 
dynamisch, dass oft heute noch 
nicht voraussehbar ist, was uns 
morgen erwartet und was dann 
zu tun ist. Keine Frage, dass auf 
diese Weise zu arbeiten, für je-
den von uns herausfordernd ist – 
und wohl noch eine Weile bleibt.
 
Umso mehr möchte ich deshalb 
die Gelegenheit nutzen, mich 
jetzt bei Ihnen zu bedanken: Da-
für, was Sie bereits in den ver-
gangenen Tagen geleistet haben 
– denn Tatsache ist, dass es uns 
durch Ihren Einsatz gelungen ist, 
die Veränderungen in der Schu-

lorganisation und 
-verwaltung best-
möglich umzuset-
zen -, aber auch 
dafür, dass Sie zur 
Verfügung stehen, 
auch weiterhin die-
se Krisensituation 
mit großer Pro-
fessionalität und 
Engagement zu 
meistern.
Diese „Stunden 
der Taten“ sind 
keine „Stunden 
der großen Wor-
te“ – ich möchte 
Ihnen daher ab-
schließend versi-
chern, dass ich wie 
auch alle anderen 
Führungskräfte der 
Bildungsdirektion Ihnen jederzeit zur Verfü-
gung stehen, wenn Sie Unterstützung und 
Rat benötigen. Das Wiener Schulwesen hält 
zusammen – jetzt ganz besonders!
 
Mit kollegialen Grüßen
Ihr Heinrich Himmer

Dankschreiben des
Bildungsdirektors

schule in der coronakrise

Heinz Faßmann, Bildungsminister

© BKA / Andy Wenzel

Heinrich Himmer, 

Bildungsdirektor Wien
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Warum ein Schulteam RotWeißRot?

Ende letzter Woche erging unser Vorschlag 
an den Verein „Schule und Gesellschaft“ 
eine Facebook-Seite zu gestalten, auf der 
die vielen kreativen Ideen und das mannig-
fache soziale Engagement von Österreichs 
Lehrerinnen und Lehrern dokumentiert 
werden sollten. Kollegin Sonja Kamleitner 
aus der Gewerkschaft der Pflichtschulleh-
rer*innen betreut nun seit Tagen hunderte 
Vorschläge und Anfragen, um diese Ideen-
börse rund um eine neue Unterrichts-und 
Betreuungskultur aktuell zu halten. Die 
Facebook-Seite „Schulteam.rotweissrot“ 
ist zu einer Bühne für die Lehrerinnen und 
Lehrer geworden. Vielfalt und Qualität kön-
nen sich im Zusammenhalt gegen die Krise 
sehen lassen. 

Ostern 
2020
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Grundsatz:
Im Sinne der Maßnahmen der Bundesregierung ist 
eine Minimierung aller sozialen Kontakte anzustre-
ben. Diesem Ziel ist auch der Schulbetrieb unterwor-
fen, daher wird der reguläre Unterrichtsbetrieb ausge-
setzt. Unter diesen Bedingungen ist natürlich auch die 
Leistungsfeststellung und damit verbunden die Leis-
tungsbeurteilung in einem neuen Licht zu sehen.

Schularbeiten 
Da den Schularbeiten von den meisten LehrerInnen 
eine große Bedeutung zugemessen wird, steht für vie-
le KollegInnen natürlich die Frage im Mittelpunkt, was 
passiert, wenn eine Schularbeit nicht durchgeführt 
werden kann.
§ 7 Abs 9 LBVO gibt hierüber Auskunft: „Ein Schü-
ler, der in einem Unterrichtsgegenstand mehr als die 
Hälfte der Schularbeiten im Semester versäumt hat, 
hat eine Schularbeit nachzuholen. … Die Schularbeiten 
sind nicht nachzuholen, sofern dies im betreffenden 
Semester nicht möglich ist.“
Damit ist erschöpfend Auskunft gegeben, was pas-
siert, wenn es äußere Umstände unmöglich machen, 
Schularbeiten nachzuholen.

Zentrale Rolle der Mitarbeit
In diesem Zusammenhang sollte man auch den Stel-
lenwert der Mitarbeit in der LBVO beleuchten. Denn 
bis zum Zeitpunkt der nicht durchgeführten Schular-

beiten werden sicher laufend Feststellungen der Mit-
arbeit durchgeführt worden sein, wie vom SchUG ver-
langt.
§ 3 Abs 1 LBVO nennt die Feststellung der Mitarbeit 
als erste Prüfungsform. Alle anderen werden als „be-
sondere“ angeführt.  Die Feststellung der Mitarbeit 
ist auch die einzige zwingend vorgeschriebene Prü-
fungsform in allen Unterrichtsgegenständen. Für alle 
anderen Formen der Leistungsfeststellung existieren 
Einschränkungen in ihrem Gebrauch. 
Laut § 3 Abs 5 LBVO ist die Mitarbeit gleichwertig zu 
allen anderen Formen der Leistungsfeststellung zu se-
hen. 
Damit signalisiert uns der Gesetzgeber, dass er diese 
Form der Leistungsfeststellung als tragende Säule der 
Leistungsbeurteilung sieht.  Daher sollten wir ihr auch 
das gebührende Gewicht zumessen.

Gewichtung schriftlicher Leistungsfeststellungen
Zur Gewichtung von Schularbeiten sei auch noch auf 
den § 3 Abs 3 LBVO hingewiesen: „Die unter Abs. 1 lit. 
c genannten Formen der Leistungsfeststellung dürfen 
nie für sich allein oder gemeinsam die alleinige Grund-
lage einer Semester- bzw. Jahresbeurteilung sein.“
Mit „lit. c.“ sind die besonderen schriftlichen Leis-
tungsfeststellungen (Schularbeiten) und schriftliche 
Überprüfungen (Tests, Diktate) gemeint. Auch diese 
Einschränkung zeigt uns, welchen Stellenwert der Ge-
setzgeber Schularbeiten zugesteht.

Heimarbeit aufgrund des Corona-Virus
Nach jetzigem Stand sollen die von uns an die Schüler 
zur „Heimarbeit“ übermittelten Arbeiten laut Ministe-
rium korrigiert, abgelegt und in die Mitarbeit einbezo-
gen werden. Sollte in den Schulen nach den Osterfe-
rien also wieder geregelter Unterricht möglich sein, 
dann gibt es ausreichende Voraussetzungen, um zu 
einer gesicherten Beurteilung für eine Schulstufe zu 
kommen.

Leistungsbeurteilung in Zeiten des Corona-Virus
Was aber, wenn wir die derzeitige schulische Situation 
über diesen Zeitraum hinaus genauso vorfinden wie 
jetzt?
§ 20 Abs.1 SchUG beschäftigt sich mit der Leistungs-
beurteilung für eine Schulstufe: „Der Beurteilung ei-
nes Schülers in einem Unterrichtsgegenstand…hat 
der Lehrer alle in dem betreffenden Unterrichtsjahr 
erbrachten Leistungen zugrunde zu legen, wobei dem 
zuletzt errichten Leistungsstand das größte Gewicht 
zuzumessen ist.“
Diese Regelung bietet uns ausreichend Möglichkeiten 
- auch unter Ausnahmebedingungen - zu einer gesi-
cherten Beurteilung zu kommen.
Sie erlaubt uns ALLE erbrachten Leistungen einzu-
beziehen, davon hat es in diesem fortgeschrittenen 
Schuljahr sicher schon genug gegeben. Andererseits 
sei auf die Forderung hingewiesen, den zuletzt er-
brachten Leistungsstand höher zu gewichten.
Zusammenfassend kann man also sagen, dass die 
rechtlichen Rahmenbedingungen der Leistungsfest-
stellung und Leistungsbeurteilung uns genug Spiel-
raum geben, um auch unter diesen Ausnahmebedin-
gungen zu einer Jahresnote zu kommen. Es besteht 
Rechtssicherheit.
Nutzen wir den Rahmen aus!

Leistungsbeurteilung
unter eingeschränkten zeitlichen 
Rahmenbedingungen

Liebe Kollegin! Lieber Kollege!

Die aktuelle Lage in Europa und Ös-
terreich im Zusammenhang mit dem 
Corona-Virus stellt uns alle vor enorme 
Herausforderungen. Die Anzahl der infi-
zierten Personen steigt täglich auch in 
Österreich stark an, es gibt leider auch 
schon zahlreiche Todesfälle.
Die Bundesregierung hat drastische 
Maßnahmen zur Eindämmung der Aus-
breitung des Coronavirus getroffen. 
Diese haben große Auswirkungen auf 
unser Alltags- und Familienleben, denn 
oberstes Ziel ist die Vermeidung von so-
zialen Kontakten; die Menschen sollen 
möglichst zu Hause bleiben.
 
Dies führte auch im Schulsystem zu 
enormen Änderungen. Das österreichi-
sche Bildungssystem ist auf Fernbe-
trieb bzw. „Unterricht light“ umgestellt. 
Bis zu Beginn der Osterferien bleibt die 
Schule geöffnet, allerdings sollen nur 
jene Schüler*innen anwesend sein, für 
die keine häusliche Betreuung organi-
siert werden kann und deren Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigte in systemkriti-
schen Berufen weiter ihrer Arbeit nach-
kommen müssen.

Aufgrund der aktuellen Ausnahmesitu-
ation in Österreich hat BM Dr. Faßmann 
die Lehrer*innen ersucht, auf freiwilliger 
Basis, auch in der Karwoche von Mon-
tag bis Freitag und am Dienstag nach 
Ostern die Kinder der betroffenen El-

tern – sollten diese zur oben genannten 
Gruppe gehören- in den Schulen zu be-
treuen.
Dieser Aufruf geht ausschließlich an 
Lehrer*innen, die nicht einer Risiko-
gruppe angehören oder selbst Betreu-
ungsverpflichtungen haben.
Viele Kolleg*innen haben schon ihre 
Unterstützung zugesagt. 
Solidarität ist unter uns Lehrer*innen 
gelebter Alltag!

Leiter*innen führen mit hoher Flexibili-
tät und Professionalität tagtäglich ihre 
Lehrer*innen und Schüler*innen durch 
den Schulalltag! Sie werden dies die 
nächsten Wochen genauso tun!
Lehrer*innen müssen auf eine vollstän-
dig veränderte Arbeits-, Unterrichts- und 
Lernsituation, auf neuartige Betreu-
ungsformen und Kommunikationswege 
zu Schüler*innen und Eltern reagieren. 
Ihr Ideenreichtum, ihr Einsatz und Ver-
antwortungsbewusstsein sind großar-
tig!

Die gesamte Personalvertretung hat 
sich in vielen Bereichen durch Gesprä-
che erfolgreich für Sie eingesetzt:
• Erstellung einer praxisorientierten 

Handlungsanleitung für die APS in 
der Coronakrise

• Möglichkeit Händedesinfektions-
mittel im Rahmen der „Zweckzu-
schüsse“ abzurechnen

• Spätestens Ende der Woche soll es 
in jedem APS-Standort Desinfekti-

onsmittel geben 
• viele klärende Gespräche zum Ar-

beitsalltag in der Coronakrise hin-
sichtlich Anwesenheit, Vermeidung 
von Konferenzen, Putzaktivitäten, 
Beurteilung, ....

Auch die Stadt Wien reagiert vorbildlich:
• Aufhebung der Kurzparkzonen in 

Wien
• keine Verrechnung der Essens- und 

Betreuungsbeiträge einschließlich 
bis Dienstag nach Ostern in den 
ganztägig geführten öffentlichen 
Allgemeinen Pflichtschulen

Es stellen sich täglich viele Fragen und 
die Antworten müssen oft erst erarbei-
tet werden. 
Unser Team steht selbstverständlich 
für all Ihre Fragen in allen Belangen zu 
Verfügung und ist laufend um aktuelle 
Infos bemüht. Unsere Personalvertre-
ter*innen sind kompetente Ansprech-
partner für Ihre Fragen vor Ort. 

Wir beraten Sie sowohl in dienstrechtli-
chen wie auch in persönlichen Anliegen. 
Alle Gespräche unterliegen selbstver-
ständlich der Verschwiegenheitspflicht.

Derzeit sind alle persönlichen Bera-
tungstermine ausschließlich per Han-
dy und Mail möglich, da auch wir die 
Schutzmaßnahmen sehr ernst nehmen.

Zusammenhalt in diesen Tagen ist mehr 
denn je gefordert! Mit vereinten Kräften 
und dem Bemühen diese schwierige 
Situation in den Schulen und unserem 
ganzen Umfeld gut zu meistern, wün-
sche ich uns allen ein gesundes Wie-
dersehen.

Liebe Grüße und passen Sie auf sich 
auf!

Abstand halten!
Zusammenhalten!
G`sund bleiben!

Schulalltag in der 
Coronakrise

Karin Medits-Steiner

Mag. Roland Csar

schule in der coronakrise

Ostern 
2020
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Das Team Karin Medits-SteinerTeam Karin Medits-Steiner  
wünscht Ihnen und Ihren 

Lieben alles Gute 
sowie Gesundheit!


